
ZUT Meditatlon einladen. on OQıe 1er ausgewählten OrTe lassen ahnen, Qass
Oohanna Franzıska VOT ('hantal C1INe Mystikerin WAäl, OQıe 1m IınNnNe des hl Franz &e1iNe
Mystik des Alltags und der vollkommenen Hingabe den 1lllen (joftes
Wenngleich dIie den lexten beigesellten OTOS VOT em Schwestern AUS der VO  —

Franz VOT ales und Oohanna Franzıska VOT ('hantal gegründeten Gemeinschaft
der „Schwestern VO  — der Heimsuchung Manen ın alltäglichen Situatonen Qdar-
tellen und wenngleich der TODTEe1L der Neie Johannas sich ın der lat dIie ihr
aNV! Schwestern richtete, können ihre Worte alle befruchten, dIie ach
einem Ihtensıven geistlichen en suchen. Das hHhebevoll gestaltete andchen lässt
Vorfreude aufkommen auf OQıe angekündigte Pu  1kancon der Gesamtausgabe der
Korrespondenz der eiligen, ın der zweıitfelsochne och vVIele andere „geistliche Per-
len'  6 Iınden SCIN werden. SO könnte Ohanna Franzıska VOTl ('hantal auch vVelen
suchenden Menschen VOTl heute ZU!r geistlichen Lehrernn werden.

einnar! Gesing SDB

ara A ]

ProOvinzıa| | r Eranz Xaver Niedermayer S{ )B
| 992)_1 Y6Y)] alg „Baumelster‘
des |)on-Bosco-VWVerkes m deutschen opbrachraum
HIN Deltrag ZUI ' calesianıschen Urdensgeschichte
| Inz VVagner, ( (9 5()%

IIe vorliegende, umfangreiche Studie, die 1m Jahr
2008 VO  — der Philosophisch-Theologischen Hoch-
schule Benedikthbeuern als DIissertation 1m Fach
Kıirchengeschichte angenomm wurde, hbeleuchtet
dQas Irken e1Nes Salesianers, der als „Baumelster
des Don-Bosco-Werkes 1 deutschsprachigen aum  0. V,(529 SILt IIe Autorıin, arıa aul FM.
ihre Arbeiıt „1N der zwıischen blografischer und
allgemeın ordensgeschichtlicher Darstellung, ın der A

zwıischen chronologischer und systematischer
Behandlung Ce1INEeSs bestimmten zeitlichen und rFaum- u FNTT MAauL

Peeyarnsz allıchen Ausschnittes der Salesianıschen Kongregation”
KL BUE 1LE WL(18) und verbindet Ihren kırchenhistornschen Zugang CLE N SE DA
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m1t einem durchgängigen eZu auf den SOzlalen und s . ıRA LLL SAALBALZL  nach

poli1uschen Kontext der hetreffenden ZeIlt
Franz X qaver Niedermayer (1882-1969) wurde ın der
Nähe VOT München eboren und Irat 1904 1INSs OV1- 15|  NI 9 / 8-3-902 3304270
z1at der Salesianer Don BOScCOs ın LombnascO (Italıen) FUR -7<Qq 00

1172 e1N. Nach dem tucdiıum der Theologie wurde CT 1917112

Die vorliegende, umfangreiche Studie, die im Jahr 

2008 von der Philosophisch-Theologischen Hoch-

schule Benediktbeuern als Dissertation im Fach 

Kirchengeschichte angenommen wurde, beleuchtet 

das Wirken eines Salesianers, der als „Baumeister 

des Don-Bosco-Werkes im deutschsprachigen Raum“ 

(529) gilt. Die Autorin, Maria Maul FMA, verortet 

ihre Arbeit „in der Mitte zwischen biografi scher und 

allgemein ordensgeschichtlicher Darstellung, in der 

Mitte zwischen chronologischer und systematischer 

Behandlung eines bestimmten zeitlichen und räum-

lichen Ausschnittes der salesianischen Kongregation“ 

(18) und verbindet ihren kirchenhistorischen Zugang 

mit einem durchgängigen Bezug auf den sozialen und 

politischen Kontext der betreff enden Zeit.

Franz Xaver Niedermayer (1882-1969) wurde in der 

Nähe von München geboren und trat 1904 ins Novi-

ziat der Salesianer Don Boscos in Lombriasco (Italien) 

ein. Nach dem Studium der Theologie wurde er 1912 

zur Meditation einladen. Schon die hier ausgewählten Worte lassen ahnen, dass 

Johanna Franziska von Chantal eine Mystikerin war, die im Sinne des hl. Franz eine 

Mystik des Alltags und der vollkommenen Hingabe an den Willen Gottes lebte. 

Wenngleich die den Texten beigesellten Fotos vor allem Schwestern aus der von 

Franz von Sales und Johanna Franziska von Chantal gegründeten Gemeinschaft 

der „Schwestern von der Heimsuchung Mariens“ in alltäglichen Situationen dar-

stellen und wenngleich der Großteil der Briefe Johannas sich in der Tat an die ihr 

anvertrauten Schwestern richtete, so können ihre Worte alle befruchten, die nach 

einem intensiven geistlichen Leben suchen. Das liebevoll gestaltete Bändchen lässt 

Vorfreude aufkommen auf die angekündigte Publikation der Gesamtausgabe der 

Korrespondenz der Heiligen, in der zweifelsohne noch viele andere „geistliche Per-

len“ zu fi nden sein werden. So könnte Johanna Franziska von Chantal auch vielen 

suchenden Menschen von heute zur geistlichen Lehrerin werden. 

        Reinhard Gesing SDB
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Zzu TIester ewelht und promovIlerte 1m selhben Jahr ın unnn Zzu Dr. e er
kam ZzUEerst ach Wıen und wurde dQdann ın ürzbur: Gründungsdirektor C1INES Lehr-
lıngsheims, der ersten Salesianer-Niederlassun ın Bayern. Im Jahr 1977 wurde CT

als Nachfolger VO  — August ON SDB Provinzijal der österreichisch-ungarischen
Provınz und übernahm Qamıt &e1INe Aufgabe, Ae CT hıs ZU Jahr 1941 ausühbhte und
ıhn ZU!r „Schlüsselfhgur für den Auf- und Aushbau der deutschsprachigen Provinzen“
(31) werden 1eß Nach dem Krjıeg War Niedermayer als Direktor ın Benedi  eu-
CITL, SC1INer „Lieblingsgründung” (34), al  » dort 1st CT 1969 auch verstorben.
IIe Verfassermn stellt Qas Irken Niedermayers auf dem Hintergrund der polıtischen
Umbrüche Mitteleuropas ach dem Ersten Weltkrieg cQar und welst auf Ae schwIe-
nge wIirtschaftliche Lage hın. IIe Österreichisch-ungarische Provınz, deren Leiıtung
Niedermayer 1977) übernahm, War 1905 ernchtet worden vgl 124-127]) und wurde
1919 ın C1Ne polnısch-Jugoslawische und C1INe deutsch-ungarische Provınz (vel
127-129) eteilt. DIe bekannten poli1uschen Entwicklungen Üührten SC  1e3n11c 1m
Jahr 1935 ZU!r Tellung ın &e1INe deutsche und Österreichische Provınz vgl 441-454)
In hbeeindruckendem ONnTtras Qieser Situalon der Not, der SO7Z]lalen und all-
Oonalen Spannungen SOWIE der politischen Kadıkalisierung steht und Qas macht
den Hauptteıil des Buches AUS dQas ungemenn engaglerte Irken VOT Provinzlal
Niedermayer, der &e1INe el VOT Niederlassungen eröffnete und m1t u  e1 und
Ausdauer Ae Wirkungsmöglichkeiten der Salesianer verbesserte. AÄus gegenwärtger
1C klingen dIie Zeugn1sse der damalıgen Aufbauzeıt nahezu unglaublich; el
( TW, ın einem Te Niedermayers VO Maärz 1973 SeEINeN Generaloberen: „ In
UNSCICIHN Novızl]at ın nNsdorf S1DL ( Jel 1lier und wWIT en gute oIfnung, Qass
WIFTF Qaraus gute Mitbrüder ür Ae Provınz und für Ae Mıssıonen erhalten werden.
ber dQas aus 1st schon e1n, weIl OQıe Keglerung unNns nıcht erlaubt, ın den BE-
genwärugen Kaumen mehr als ersonen halten, während wWIT gegenwärtg
schon mehr als en BIısS Jetzt konnten S1P bequem 1er se1nN, sSsoOwohl dIie OV1-
Ze1 als auch OQıe Philosophle-Studenten, dIie gemeıInsam N]ıEe auf &e1INe höhere als Ae r  UVOTl der Keglerung gewährte Zahl kamen. IIe ac wIrd ın Aesem Herbst anders
se1n, ın dem wWIT hoffen, mehr als Novizen aben, er werden wWITr alz
en mMUSSEeN für Oder 100 ersonen ... ]
en vIelen anderen Aktıuvıtäten heht Ae Verfassermn Ae ründun: CE1INESs Hauses ın
Stockholm 1 Jahr 193 / hervor. Niedermayer merkte AQamals „Seıt der Reforma-
on War dQas dIie Genehmigung e1ner Ordensniederlassung ın chweden eıtens
der Keglerung” (264 uch dIie UÜbernahme VOTl Pfarren, Ae grundsätzlic Ja nıcht

den Prontäten der Salesilaner sechört, CIIO  e ın Niedermayers ÄAmtszeıt, WIE
Ae VT anderem m1t 1cC auf stetten, LINZ, Klagenfurt und TYaz aufzelgt
vgl 325-355) SC  1e3nl11c tellte der Twer des ehemaligen Benediktinerklosters
Benediktbeuern und Ae ro  un des Stuchenbetnehb 1m Herbst 1931 einen Höhe- 21871518
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pun. 1m Irken ledermayers cQar vgl 379-386) Eın bezeichnendes 1C auf Ae
Öökumeniıische Lage ın Jener ZeIlt wIrTt dIie Erzählung VO Kauf C1INES Hauses ın den
Niederlanden, den Niedermayer he] einem Olar „1N e1nem zı vılen Nnzug  . (396)
tatıgte, Qamıt OQıe protestanüsche Familie, der dQas aus gehörte, nıcht merkte, Qass
der Käufer 1in katholischer TIester Warzum Priester geweiht und promovierte im selben Jahr in Turin zum Dr. theol. Er  kam zuerst nach Wien und wurde dann in Würzburg Gründungsdirektor eines Lehr-  lingsheims, der ersten Salesianer-Niederlassung in Bayern. Im Jahr 1922 wurde er  als Nachfolger von P. August Hlond SDB Provinzial der österreichisch-ungarischen  Provinz und übernahm damit eine Aufgabe, die er bis zum Jahr 1941 ausübte und  ihn zur „Schlüsselfigur für den Auf- und Ausbau der deutschsprachigen Provinzen“  (31) werden ließ. Nach dem Krieg war P. Niedermayer als Direktor in Benediktbeu-  ern, seiner „Lieblingsgründung“ (34), tätig; dort ist er 1969 auch verstorben.  Die Verfasserin stellt das Wirken Niedermayers auf dem Hintergrund der politischen  Umbrüche Mitteleuropas nach dem Ersten Weltkrieg dar und weist auf die schwie-  rige wirtschaftliche Lage hin. Die österreichisch-ungarische Provinz, deren Leitung  Niedermayer 1922 übernahm, war 1905 errichtet worden (vgl. 124-127) und wurde  1919 in eine polnisch-jugoslawische und eine deutsch-ungarische Provinz (vgl.  127-129) geteilt. Die bekannten politischen Entwicklungen führten schließlich im  Jahr 1935 zur Teilung in eine deutsche und österreichische Provinz (vgl. 441-454).  In beeindruckendem Kontrast zu dieser Situation der Not, der sozialen und nati-  onalen Spannungen sowie der politischen Radikalisierung steht - und das macht  den Hauptteil des Buches aus - das ungemein engagierte Wirken von Provinzial  Niedermayer, der eine Reihe von Niederlassungen eröffnete und mit Klugheit und  Ausdauer die Wirkungsmöglichkeiten der Salesianer verbesserte. Aus gegenwärtiger  Sicht klingen die Zeugnisse der damaligen Aufbauzeit nahezu unglaublich; so heißt  es etwa in einem Brief Niedermayers vom März 1923 an seinen Generaloberen: „In  unserem Noviziat in Ensdorf gibt es viel Eifer und wir haben gute Hoffnung, dass  wir daraus gute Mitbrüder für die Provinz und für die Missionen erhalten werden.  Aber das Haus ist schon zu klein, weil die Regierung uns nicht erlaubt, in den ge-  genwärtigen Räumen mehr als 50 Personen zu halten, während wir gegenwärtig  schon mehr als 60 haben. Bis jetzt konnten sie bequem hier sein, sowohl die Novi-  zen als auch die Philosophie-Studenten, die gemeinsam nie auf eine höhere als die  @  von der Regierung gewährte Zahl kamen. Die Sache wird in diesem Herbst anders  sein, in dem wir hoffen, mehr als 40 Novizen zu haben, daher werden wir Platz  haben müssen für 90 oder 100 Personen [...]“ (215f.).  Neben vielen anderen Aktivitäten hebt die Verfasserin die Gründung eines Hauses in  Stockholm im Jahr 1937 hervor. Niedermayer merkte damals an: „Seit der Reforma-  tion war das die erste Genehmigung einer Ordensniederlassung in Schweden seitens  der Regierung“ (264). Auch die Übernahme von Pfarren, die grundsätzlich ja nicht  zu den Prioritäten der Salesianer gehört, erfolgte in Niedermayers Amtszeit, wie  die Vf. unter anderem mit Blick auf Amstetten, Linz, Klagenfurt und Graz aufzeigt  (vgl. 325-355). Schließlich stellte der Erwerb des ehemaligen Benediktinerklosters  Benediktbeuern und die Eröffnung des Studienbetrieb im Herbst 1931 einen Höhe-  neue Bücher - ordensgeschichte  punkt im Wirken Niedermayers dar (vgl. 379-386). Ein bezeichnendes Licht auf die  ökumenische Lage in jener Zeit wirft die Erzählung vom Kauf eines Hauses in den  Niederlanden, den P. Niedermayer bei einem Notar „in einem zivilen Anzug“ (396)  tätigte, damit die protestantische Familie, der das Haus gehörte, nicht merkte, dass  der Käufer ein katholischer Priester war ...  113113113
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zum Priester geweiht und promovierte im selben Jahr in Turin zum Dr. theol. Er 

kam zuerst nach Wien und wurde dann in Würzburg Gründungsdirektor eines Lehr-

lingsheims, der ersten Salesianer-Niederlassung in Bayern. Im Jahr 1922 wurde er 

als Nachfolger von P. August Hlond SDB Provinzial der österreichisch-ungarischen 

Provinz und übernahm damit eine Aufgabe, die er bis zum Jahr 1941 ausübte und 

ihn zur „Schlüsselfi gur für den Auf- und Ausbau der deutschsprachigen Provinzen“ 

(31) werden ließ. Nach dem Krieg war P. Niedermayer als Direktor in Benediktbeu-

ern, seiner „Lieblingsgründung“ (34), tätig; dort ist er 1969 auch verstorben.

Die Verfasserin stellt das Wirken Niedermayers auf dem Hintergrund der politischen 

Umbrüche Mitteleuropas nach dem Ersten Weltkrieg dar und weist auf die schwie-

rige wirtschaftliche Lage hin. Die österreichisch-ungarische Provinz, deren Leitung 

Niedermayer 1922 übernahm, war 1905 errichtet worden (vgl. 124-127) und wurde 

1919 in eine polnisch-jugoslawische und eine deutsch-ungarische Provinz (vgl. 

127-129) geteilt. Die bekannten politischen Entwicklungen führten schließlich im 

Jahr 1935 zur Teilung in eine deutsche und österreichische Provinz (vgl. 441-454). 

In beeindruckendem Kontrast zu dieser Situation der Not, der sozialen und nati-

onalen Spannungen sowie der politischen Radikalisierung steht – und das macht 

den Hauptteil des Buches aus – das ungemein engagierte Wirken von Provinzial 

Niedermayer, der eine Reihe von Niederlassungen eröff nete und mit Klugheit und 

Ausdauer die Wirkungsmöglichkeiten der Salesianer verbesserte. Aus gegenwärtiger 

Sicht klingen die Zeugnisse der damaligen Aufbauzeit nahezu unglaublich; so heißt 

es etwa in einem Brief Niedermayers vom März 1923 an seinen Generaloberen: „In 

unserem Noviziat in Ensdorf gibt es viel Eifer und wir haben gute Hoff nung, dass 

wir daraus gute Mitbrüder für die Provinz und für die Missionen erhalten werden. 

Aber das Haus ist schon zu klein, weil die Regierung uns nicht erlaubt, in den ge-

genwärtigen Räumen mehr als 50 Personen zu halten, während wir gegenwärtig 

schon mehr als 60 haben. Bis jetzt konnten sie bequem hier sein, sowohl die Novi-

zen als auch die Philosophie-Studenten, die gemeinsam nie auf eine höhere als die 

von der Regierung gewährte Zahl kamen. Die Sache wird in diesem Herbst anders 

sein, in dem wir hoff en, mehr als 40 Novizen zu haben, daher werden wir Platz 

haben müssen für 90 oder 100 Personen […]“ (215f.).

Neben vielen anderen Aktivitäten hebt die Verfasserin die Gründung eines Hauses in 

Stockholm im Jahr 1937 hervor. Niedermayer merkte damals an: „Seit der Reforma-

tion war das die erste Genehmigung einer Ordensniederlassung in Schweden seitens 

der Regierung“ (264). Auch die Übernahme von Pfarren, die grundsätzlich ja nicht 

zu den Prioritäten der Salesianer gehört, erfolgte in Niedermayers Amtszeit, wie 

die Vf. unter anderem mit Blick auf Amstetten, Linz, Klagenfurt und Graz aufzeigt 

(vgl. 325-355). Schließlich stellte der Erwerb des ehemaligen Benediktinerklosters 

Benediktbeuern und die Eröff nung des Studienbetrieb im Herbst 1931 einen Höhe-

punkt im Wirken Niedermayers dar (vgl. 379-386). Ein bezeichnendes Licht auf die 

ökumenische Lage in jener Zeit wirft die Erzählung vom Kauf eines Hauses in den 

Niederlanden, den P. Niedermayer bei einem Notar „in einem zivilen Anzug“ (396) 

tätigte, damit die protestantische Familie, der das Haus gehörte, nicht merkte, dass 

der Käufer ein katholischer Priester war …



Im vorliegenden Werk S1IDt Ae Verfassernn Uurc &e1INe VOTl /itaten AUS Brilefen,
Dokumenten und Berichten 1INDLIC ın dIie kırchliche und gesellschaftliche Situal-

der Zwischenkriegszeıit und veranschaulicht anhand des Wirkens des ProvinzlJals
Niedermayer Qas Selbstverständnıs der apostolischen en SOWIE Ae Herausfor-
derungen der damalıgen ZeIt Ihe üÜptonen Niedermayers, OQıe OQıe Verfassern her-
vorhebht vgl 535-537), en nıchts VOTl Ihrer Aktualhltät verloren: Seelsorge ın der
l1aspora, Präsenz ın rößeren tädten und Sicherstellung Ce1iner Ausbildung.
ES 1sT der Verfassermn elungen, dQas Irken CE1INES Ordensoberen auf spannende Wel-

darzustellen, Ohne Ae gebotene wISsenschaftliche (018  a au ber cht lassen.
1cC zuletzt stellt AMeses Buch einen aufschlussreichen beıtrag ür Ae OÖsterreich]-
sche Ordens- und Kirchengeschichte der ersten Hälfte des Jahrhunderts cQar
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Angela Merici (ca. 1474–1540) gehört zu den interes-

santen Gestalten der Kirchengeschichte des frühen 16. 

Jahrhunderts: eine Protagonistin der systematischen 

Bildung junger Mädchen und eine Reformerin, deren 

Leben und Wirken zeigen, dass die katholische Kirche 

an der Schwelle zur Neuzeit durchaus über ein inneres 

Reformpotential verfügte. Zu Recht wird sie zu den 

großen Heiligengestalten der Katholischen Reform 

gezählt. Die Gemeinschaft der Ursulinen verehrt An-

gela Merici als Gründerin. Dabei war diese eher die 

Gründerin einer Laienbewegung als die Gründerin 

einer Ordensgemeinschaft; letztere entwickelte sich 

erst nach ihrem Tod. Angela Merici ist die Verfasserin 

verschiedener Schriften, so der Regel von 1535, der 

„Ricordi“ (Weisungen oder Gedenkworte) und der „Le-

gati“ (Vermächtnisse) von 1539.

Was ist der Zweck des vorliegenden Buchs? Weder ein 

Klappen- oder Umschlagtext noch ein Vorwort oder 

eine Einleitung geben Auskunft darüber. Wer sich nä-

her informieren möchte, wird allerdings im Nachwort 

Im vorliegenden Werk gibt die Verfasserin durch eine Fülle von Zitaten aus Briefen, 

Dokumenten und Berichten Einblick in die kirchliche und gesellschaftliche Situati-

on der Zwischenkriegszeit und veranschaulicht anhand des Wirkens des Provinzials 

Niedermayer das Selbstverständnis der apostolischen Orden sowie die Herausfor-

derungen der damaligen Zeit. Die Optionen Niedermayers, die die Verfasserin her-

vorhebt (vgl. 535-537), haben nichts von ihrer Aktualität verloren: Seelsorge in der 

Diaspora, Präsenz in größeren Städten und Sicherstellung einer guten Ausbildung. 

Es ist der Verfasserin gelungen, das Wirken eines Ordensoberen auf spannende Wei-

se darzustellen, ohne die gebotene wissenschaftliche Sorgfalt außer Acht zu lassen. 

Nicht zuletzt stellt dieses Buch einen aufschlussreichen Beitrag für die österreichi-

sche Ordens- und Kirchengeschichte der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts dar.

        Franz Gmainer-Pranzl
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